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Nr . 88 Samstag , den 17 . März 1017

Amtlicher Teil.
CI Bekanntmaäting,

Ho

betr. Bestimmungen zur Ausführung der § 7 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst.

,4  Der Bunderrat hat auf Grund de« « 18 deS Gesetzes über den
n ' vaterländischenHilfsdienst vom ü. Dezember 1916 (R .G .Bl . S .183S)

mit Zustimmung des vom ReichSt -g gewählten Ausschusses folgende
Beiordnung erlassen.

8 1.
Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen Hilfsdienst

aber, die Ortrbehdrden e>ne Nachweisung , u liefern , in die alle in
der Zeit nach dem 30 . Juni 18l»7 und vor dem 1. Januar 1870

J geborenen, nrcht mehr landsturmpflichtigm männlichen Deutschen auf-
^hl ^ jiinebmen sind, soweit sie nicht unter die im § 5 dieser Verordnung

vorgesehenen Ausnahmebestimmungen fallen.
Die Nackmieisung ist in Form einer Sammlung von Karten,

ürdie ein Muster maßgebend ist, anzulegen und bis zum31 .März
M7 dem zuständigen Einberufungsausschusse (8 7  Abs . 2 de» Ge-
^ !"/ ^ rfügung zu ftellen. Bestehen für den Bezirk einer
3rMe Hörde mehrere Sinberufungsausschüsse . so regelt die Kriegs-
Mtilelle die Zuständigkeit.

8 2.
. . Die ' m § 1 Abs. 1 bezeichneten Personen haben sich auf üffent-
lche Aufforderung der Ortsbehörds zu der in der Aufforderung be-

darin angegebenen Stelle persönlich zu melden
«nd die für die Ausfüllung der Meldekarten (8 1 Abs. 2) erforder¬
lichen Angaben zu machen.

®ie Meldung hat am Wohnort des Meldepstichtigen zu erfolgen.

m Ä «et  xersvnlichen Meldung ' ist befreit , wer sich bis , u dem
n L? nE °rderung bestimmten Zeitpunkt bei der darin angegebe-

m Stelle schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorge-

Äe ^ maßgê end bet' ^ Üt bte' e Karte ist ebenfalls da» betr.
8 4.

»‘e ^ ^aben >n der schriftlichen Meldung nicht oder
ß̂ ,. ^ ^ denken gegen ihre Richtigkeit, so hat der Meldepflichtige

°der auf,uklären . ^Die Ortsbehürde kann ihn zu

»ei;

n

fw
nt.

bi)

10 . Jahrgang.

Bekanmmac &ting.
Heute Samstag nachmittag von 3 —4 Uhr werden

Bezugskarten für M » ,ariur auf hies . Bürgermeisterei
ausgegeben.

Erbenheim , 17. März 1917.
Der Bürgermeister.

Merten.

belranntmachlmg.
Dienstag , den 20 . d. M ., vorm , von 11 — 12 Uhr,

wird in dem Rathaussaale der abzuliefernde Kprck an»
genommen.

Erbenheim , den 17 . März 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekauntntacbuttg.
Die Getreidebesitzer werden dringend ersucht , ihre

überschüssigen Getreidemengen sofort an die Mühlen
oder Aufkäufer abzuliefern . Zur Aufklärung wird noch
bekannt gegeben , daß die Selbstversorgung bis zum 15.
September 1917 zu rechnen ist. Es ist somit für jeden
Getreidebesitzer leicht zu berechnen , für welche Zeit er sich
noch zu versorgen hat . Hierauf kann er die ihm noch
zustehenden Brotgetreidemenqen von seinem Gesamtbe¬
stand beiseite nehmen und alle übrigen Mengen schleu¬
nigst zur Ablieferung bringen.

Erbenheim , 15 März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

msen,
>chen

m . aufzuklären . Die Ortsbehürde kann ihn zu
voriaden und sein Erscheinen «ach den landesrecht-

orschriflen erzwingen.

aUd »jliÄ ^ la Ufna*,me  die ^ achwnsungen und von der Melde-
E 2i7 ÄT metl blc  Personen , die mindestens seit dem 1.

1 »!, 1917 selbständig oder unselbständig im Hauptberuf tätig sind
m Reichs «, Staats -, Gemefde - oder Kirchendienste,

, I?, « dffenilichen Arbeiter - uud Angestelltenoersicherung,
o. als Aerzt» Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheker,
»- m der Land - oder Forstwirtschaft,
o. in der See - oder Binnenfischerei,
v. m der See - oder Binnenschiffahrt,
' ' m Eisenbahnbetrieb, einschließlich des Betriebs der Klein

und Straßenbahnen,
8. auf Werften,
9. in Berg « oder Hüttenbetrirben,

' fabrikatw " ' "" ' ' Munitions - oder Waffen-

' L ^iegswichtigenBetrieben , die von den KriegS-
amiSstellen für , hre Bezirke bezeichnet werden.

8 6. _
die'ott

Wie,
nach 8 5 von 'der Meldepflicht Befreiter bi«

, oder wechselt er seine Beschäftigung»
VdS ZI  SÄÄ . N folgenden Äerkia«bet nßn' v * .'S" uut“ UF svigenoen Werktag

klich OrtSbehörde öffentlich bekanntzugebenden Stelle per-
Wi * en \ b ble , ltc b,e  Ausfüllung der Meldekarte rr-IderlL '"^ °en uno oie für di .. . . . _ _v.
es besten ,u mad̂ ‘ Die Meldung hat am Wohnort,
Mick " euen Wohnort zu erfolgen . Sie kann auch
'arte bis !!.teI ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebeneniarte bch s ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen
hkhen der Ortsbehürde bestimmten Zeitpunkt ge-
tot aiA .t Dre Ortsbehürde gib, die ausgefüllte Melde-len» C » ’ • L »e Kiiieoeq otoe givi Die aueael

Äe& nJUI14*n KäC Einberufungsausschuß weiter.

>H dies , ' re,te I b,e  b ° rt bezeichnete Tätigkeit bei ihm auf-
%i Binb f e1 dritten darau folgenden Werktag dem zu-

E . 'lV ". ^ ' " °erufungsausschuffe mitzuteilen . Bei Beschäftigungen
Staats ., Gemeinde - oder Klrchendienste hat derlvktba un-

yüin
auf den Fall,

Kirchenbehörde
'weck̂ e^ n^ ^ Mer

jt ve derselben Brhlrde oder im Dienste einer ande¬
re versetz. vvrübe ^ h^nd abgeord^ ird!

8 ^

ssäs »sswlsä  aet
ungsstelle oder Wohnung an-

bestimmt das

°ähe 're
ln 6cl
das Sachsen und Württemberg daS Kriegs-

Lande 8 8.
d«n Im ^ " ^ ^ ^ hürden bestimmen, welche Stellen als OrtS-

" « mne dieser Berordnung gelten.
Ati> (b f « § 9.

^dhunder ^ n? drei Monaten oder mit Geldstrafe bi,
H Abf / Mark wird bestraft , wer bei der Meldung (88 2,Nit ix} *} /, wissentlich unwahre Anaabenunwahr - Angaben macht

zi. e.nhu,idertf ..,,fz,g Dtaik

Teilungen unterlä
Die 8 10.

Berlin. dei, " i " ^ n « mildem Tage ihrer Lerkündung in Kraft.

88 2, 3, 6.
ua — ... oder mit Haft

vorgeschriebemn Meldungen

Der Stellvertreter de» Reichskanzlers.
Dr . Helfferrch.

Uerordnung
betreffend die Bereitung von Backwaren.

Auf Grund der § § 47 und 49a der Bundesrats.
Verordnung vom 29 . Juni 1916 wird für den Land»
kreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich fol¬
gende Verordnung erlassen.8 1.

An Backwaren dürfen bereitet werden:
a) Roggenblut mit Vcriv . i-.dung von fünfzig GewichtS-

teilen Roggenmehl und fünfzia Gewichtsteilen
Weizenmehl,

d) Kona .tvrmaren mit Dcuvcudung von höchstens 10
Gewichtsteilen Weiten - oder Roggenmehl auf ein¬
hundert Teile des Gesamtgewichts.

8 2. '
Die Bereitung anderer als d-r in § 1 aufgeführten

Backwaren ist verboten.
Diese » Berbvt gilt nicht nur für die gewerblichen

Betriebe , s- ndcrn auch für die Gcmeindebackösen und
die Haushaltungen.

8 2.
Ausnahm .n von dem Verbot (§ 2) können in Ein¬

ste!fällen auf Grund ärztlicher Bescheinigung von dem
Kreisausschufse bewilligt werden.

8 5.
0ercit « n0 eines Roggenbrotes sind im ganzen

1330 GrülNM Roggen - und Weizenmehl zu verwenden.
Für e»n Roggenbrot wird dementsprechend

a ) das Teiggewlcht auf 1970 Gramm beim Lanabrot
und aus 2020 Gram 'n beim Rundbrot und

b ) das Verkaufsgewicht (oierundzwanzig Stunden nach
dem Backe !,) auf 1750 Gramm bei beiden Arten

als Mindestgewicht festgesetzt.
8 6 .

Bäcker , Konditoren , und Verkäufer von Backware
haben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Be
triebs . und Verkaufsräumen au »zuhängen

8 7.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Wiesbaden , 12 . März 1917.
Namens des KreiSauSschusseS:

Der Vorsitzende, v. Hetmburg.

- «nult

Oer Landwirt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Äeflh und Ardett

in einem sieghasten Deutschland
gesegnet sein werden^

d°rArbeiter,
weilseineaussichtsreichenLebensbedtngükge«

mit dem Wohlergehen deS Baterlanbeö
aufs engste verknüpft sind/

der Industrielle,
der den Schuh der Heimat und zufnedeae

Arbeiter braucht-

d-, Kaufmann,
der feine (Einkommensquellen von einem

starken Vaterland beschirmt habenm»K,

da. Mer,
das die Früchte seiner Arbeit nicht ta

Zerstörung durch rücksichtslos»
Feinde preisgeben will-

d«°Jugend
tn dem ungestümen Streben nach ollem, fcn*

groß und edel ist,-

Alle
zeichnen die 6. Kriegsanleihe, veil ste Herz

und Verstand zugleich haben.

kokales und aus der nähe.
ßvbtnitdtit, 17. M»,z 1917.

J.»5,Ii*ft 522 LLe1* *1®L*J**««“«j»- um b«e
hauptsächlich kleineren und kleinsten Zeichnungen im

skreiseS noch i

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , II . März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

SeirsitMmrÄuiig.
r. - J Ur  schnelleren Erledigung der Schlachtgesuche muß
bei Einreichung derselben vermerkt sein:

1. ob es sich um die erste  oder zweite Schlachtung
handelt , *

2 . wann die letzte Schlachtung stattgefunden hat
3 . welches Schlachtgewicht die letzte Schlachtiina er»

geben hat.
(Lrbenheim . 14 . Mürz 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Rahmen des ihr zustehenden Wirkungskreises noch mehr
? l8 «? t8,?<Crs äU  Ordern , hat die RastauischexLanderbank
in Verbindung mit der Noffauijchen LebensoersicherunaS.
anstalt eine neue Maßnahme , die KriegSanleiht-Aersiche-
rung , eingeführt . Diese Einrichtung ermöglicht es jedem
Gesunden ohne augenblickliche Mehranfwendnng seine
Anleihezerchnung auf den Sfachen Betrag »u steiaern
Wie aus den Prospekten zu entnehmen ist, 6 hätte *. B.

-L ^ chner . der jOQOJflacf Kriegsanleihe
ich V* be¬zeichnen will , jetzt nur einmalig 196 M . glej ». «/ oei

aufzuwcndenden Kaufgeldes einzuzahlen und vierteljahr-
rch bis zu seinem Tode längstens jedoch 12 Jahre

^ 'r ^ ^ . Z ^ luugvon  M . 13.50 zu leisten. Diese
Möglichkeit , im Laufe von längsten , 12 Jahren die der
Zeichnung entsprechende Summe allmählich zu entrich¬
ten , während sie sonst in einigen Monaten aufgebracht
werden muß , wird für viele einen mächtigen Anreiz zur
Zeichnung b. dem Das ist aber nicht der einzige Vor¬
teil der Anleihe -Versicherung . Tie Stärke des qanzerl
Verstcherungsplanes besteht vielmehr darin , daß der de-
absichtlgte Zweck , sich oder seine» Hinterbliebenen den
Besitz der Anleihe zu sichern , auf jeden Fall erreichtmtrh iMticrfnt nfi Xn». S. .. nrrr ^ . . . - ^
wird , einerlei ob der Zeichner den Ablauf der 12 Jadre
orlohf - nhi »r nt/ff *14*» orr r <. 1 * -
erlebt oder nicht . Bei vorzeitigem Ableben de»" 0 t,ar
nerS nach Ablauf der bedingungSgemüßm Wartezeit

(Fortsetzung auf Seite 4.)



Vergessene Deute.kMM

Rmdviehgeschichte auS Frankreich.
Es war zur Zeit , als in Frankreich noch viel Rind¬

vieh vorhanden war . EZ ist schon lange nicht mehr da.
Schiiastenr solches , da » aus vier Beinen umherläuit - Wir
waren auf dem Vormarsch . Und da wir alle gute Her.
zen besitzen, konnte keiner mit ansehen , wie das arme
Vieh herrenlos aus den Weiden umherlief , deren Drabt-
zäuue zerschnitten und zerrissen am Boden lagen . Es
mürbe mitgenommen , was sich einsangen ließ . Da gab
es manche lustige Jagd Himer einem störrischen Bullcn
her , der nicht einsehen mochte , daß der Aufenthalt irr
einer deutschen Feldküche dem im nassen Freien vorzu¬
ziehen sei. Mit der Zeit hatten wir eine stattliche Herde
bei , uns . Mindestens ein Dutzxnd des schönsten Rind¬
viehs folgte btm Bataillon , und als wir nachmittags
rn ^ Quartier kamen , fanden die gehörnten Findlinge
einen hübschen ivarinen Stall und wir ein prächtiges
Lager in der wohlgefiillten Scheuer eines vermögenden
französischen Bauern . Dieses Acheurrenguartier nach lan-
gex Zeit bedeutete eine nicht hoch genüg zn veranschla-
geyhe Wohltat , denn draußen regnete es , ivas vom

ei wl°Me . NatK dem Geivehrrcinlgen kam der
nder , «S erschien auch die Feldküche mit dus .i-
chservonerbsen, es kam auch der Sanittiier mit
«t aegen d e Folgen überreichlichen Obstgenus¬

ses . ITTTb dann streckte sich jeder ins Ztrost , schrieb und
trzjuAte . Einige gründeten auch einen fliegenden Skat-
ktnL . Urtzerdessen fanden sich auderc , die immer solche
NAeiWr ^ eit zu nützen wissen, in der Küche des Bauern
«in .und vergrößer en dort dessen nicht uttbe !heuic >che Fa-
Mjlie . Tyr deutsche „Barbar " liebt eben die Häuslich-
l'ert ûnd sch glaube , die aufgeweckten Kinder des Land-
MlFMs haben nie seviel Schokolade und Pfefferminze
goMtckett wie an diesem Abend . Madame kochte einen
ftoffilt JtarH' e und wer zehn Centime ausgab , könnte
siĉ eine M "' e ' des braunen GStcänkes leisten . Wenn es
auch etwas mich ich Zichorienzusatz besaßt Doch solche
ÄMWumsi . ^ . Juden in Feindesland keine Beachtstng.
(? tit Holzscheit nach dem anderen wandertc in den Ka-
mich und manches nasse Kommitzstieselpaar wurde hier
gettoÄnet . Dar war die Wohltat Nummer 2 ! Am gro¬
ßen Etchentisch fcfot e& ich einen Bericht nach Hause . ES
schreibt sich am Tiföbe besser als im Gchützenglraben,
wem!, die Rüchvand dos Tornisters akS Unsellage für
Nkr ewig zerknitterte Manuskriptpapier chioncn muß.

Tust waren die umfangreichen Epistel fertig , so hieß
»S: IN die Be .ten , marsch , nrarsch ! Und alles kroch
ins « trotz - Indessen hat e der Zahlmeister dem Dauern
«irt schönes Stück deutschen Geldes in die schwieligen
Fünfte gedrückt . Do wir gastlich ausgenommen werden»
wo keine Feindschaft im Hinterhalt lauert und vor al-
l«nr Sn, wo der Pen her sein Harns hütet und nicht mit
dem Strome allgemeiner Panik davonschwiinint , da
wird prompt beznllt . Genau nüc in Deutschland , wenn
großes Manöver ist.' Wir aber mummelt «,, »ns zurecht
und gerade erschien das französische Sandmännchen zu
den niüdeir Feinden , da hieß es : Raus . . . . ! Rich¬
tig , Sie waren vergessen worden ! Der Alarm wurde
geschlagen und eiuc Viertelstunde später ging es bei klat¬
schendem Regen , prasselndem Hagel und heule,wem
Ltnrln in die Nacht . A»r Morgen wurden die „Rind-
bischer " vermißt ! Der Dauer im letzten Quartier wird
sich lächelnd die Fauste gerieben haben - Er war gut
bezahlt worden und seine Herde im Stall hatie einen
Zkrtvachs erhalten , der einen , ganzen Vermögen glcich-
kommt . Wenn er Berliner Elchs»,ihauer gekannt hätte,
wurde er gesungen haben : „Kehn Sic , SM ist «zN Ge¬
schäft . . . ! Wir aber schoben unsrer Straße und man¬
cher hat sich (ganz gehn », natürlich ) mit den vergesse¬
nen Kierccinern verglichen , weil er nicht an die - i,n
Stich getafene Beute gedacht hatte.

Rudolf Hehn c «, a n n.

Krrndjchcru.
Vt»tschland.

!! Unlsnruf.  stzch.) Minister Shuechißl , »», frühe re
ew- ttsche Marini -Minister . und gewerbsmäMh » „Deutschen-
Vernichter ", erklärte in einer der letzten Sitzungen des
englischen Unterhauses , er würde töricht sein , in diesem

tzakswe zur » ffmftof im ftiien » chle vstowtze»«« , •* sei »totf
daß ein entscheidende » Resultat gesichert sei. Ta Mne
Sicherheit bestehe, daß dieses Jahr die Entscheidung falle,
so lväre es besser, Englands Hilfsquellen voll auszunützen.
Churchill rät der Regierung an , Vorbereitungen für den
Feldzug 1918 zu treffen . Bon der Saloniki -Expedition ver¬
spricht « sich zwar keine großen Erfolge , ist aber nicht für
deren Zurückberufung wegen der großen Interessen und
Verpflichtungen , die dabei mitspielen.

— Berücksichtigung  verheirateter Mannschaften
bei der Urlaubserteilung . Tie militärischen Dienststellen
sind mehrfach nachdrücklich daraus hingewiesen , daß bei
Ur laub Verteilung nach Möglichkeit die verheirateten Mann¬
schaften zu berücksichtigen sind . In einem in , Dezember
1916 ergangenen Erlaß , wurde den Dienststellen ferner nahe¬
pelegt , Verheiratet '? d« r älteren Jahrgänge in erster Stute
zu berücksichtigen, sobald sich Gelegenheit bietet , ernMlne
Mannschaften etwas länger , als allgemein iibjlich und mög¬
lich zu beurlauben.

( ? ) Aus Polen, (zb .) Aus Wachchau wird gemeldet,
die EhesVerwaltung heim G »neralgouv «mement von War¬
schau die Berechtigung erhielt , für den Bereich de» tzrne-
lalgvuvsnteinent » Scheidemünzen aus Eisen und Alumi
nium zu prägen . Tie Geldeinheit bildet di« polnische Mark
welche hundert Pfennig hat . Tie Scheidemünzen tragen, »f
einer » eite den polnischen Adler und » ns der ander « , » eite
d »>, Wert nnd da, Pch !- nt»z»s«hr.

Die für groß« kriegerische Nnttrnchtmmge » günstige
Zeit dränge sich auf lvenige Monate zußnnmeu „ so daß es
auch! aus diesem Grunde schlver sei , zu einer Entscheidung
auf dem Ichlachtfelde zu kommen , wenn es dem Verteidigt
gelinge , den Angreifer durch zähes Ausharr «:, lange genug
simzuhaften . Außerdem lvürdeu die Berbirndsmächte Mihe
siaben, einen Zeitpunkt für den Beginn ihres gnneinsamso
Angriffes zu finden , der für alle die versch !«denarkigcn
.Kriegsschauplätze passe.

earssr
— Frankreich, (zb .) Mitteilungen des Corriere

della Sera aus Paris ist zu entnehmen , daß. infolge dar
letzten Awntverschiebung eine abermalige Umgruppierung
dir englisch -französischen Streitkräfte begonnen Hai.

— Däne  nt a r k. Die dänische Reeder « ! Danmark ber¬
echnet bei enem Aktienkapital von 1400090 Kronsn einen
Ueberschuß von 3058955 Kronen , die der 3ie«derei Norden
bei einem Aktienkapital von 1440 000 Kronen ein«n Ueber-
schuß von 9114000 Kronen.

— England .' Trotz des lebhaften Widerspruches
des Obersten Lord -Kanzlers hat das englische Oberhaus das
Gesetz angenommen , daß . die Frauen zur Ausübung des Be¬
rufs als öffentliche Notare uud Rechtsanwälte zuläßt.
Ter Beschluß , des Oberhauses hat in England großes Auf-

i *Swi WHi nt» tobt *m | M| «r » rmimph der
«i»9ebPMt.

Gerücht«.
. Hon »ttlen » eilen wird die Befürchtung ausgedriA

d«ß die unlängst e,-folgte .Kartoffelzählung den Zwecks
habt habe , denjenigen Leuten , bei denen infolge sparsa « sj,
Wirtschaft ausreichende Kartoffelvorräte vorgchunden h>«.
den , Kartoffeln zu enteignen . Diesem Gerücht nruß ^
Entschiedenheit entgegengetreten werden . Die Kartvfftsp
lung ist vom Reiche veranlaßt worden , weil das Reich eft,
Ueberblick über die im Deutschen Reiche vorhandenen ltz?
rät « gewinnen will . Tie Gemeindeverwaltungen sind ;q
Nur hiervon läßt sie sich bei der weiteren Zulveism » h
Kartoffeln leiten . Ob jemand zuviel oder zu wenig v,,
vraucht hat , kan » und soll nicht berücksichtigt wewk-
davon entfernt , «stiarsamkeit im Karto ' fclverbranch ? ir §*-n)
wie »i, testrasen . Der » «rivaltunz ist ans iflrcn Li',
- »kannt , woiche Horrstte jedem einzelnen gtliefert st

Mn * ilev  Wett.
: : .tzegen.  Herschiedene Ädustriellk Veeke in .tz,,

i . M. u dem sot »n »nmen Ganerkand » sind zu Seeündi« ,
edier Srsonveren k»«nosiensch« st-Sart für ihre » chweu
kM »r übivgegangen . Me haben eine „Schweinegenost
schuft" in folWender Weife g»gnimdet : Tie Anteile Ja
den als Srnheiten ausgezeben . Für «ine solche Binlt
ist «ln Vechenbeitrag von 25 Pfennigen zu entrichten . '
jede erwachsene Person fällt e'ne Einheit und je zwei k!
der erhalten »ine Einheit . Tie Werke sorzLn für die H
stellung der Gtäll ", den An 'auf und die Pfleg » der Uchw
n ». Ti » Genossenschaftsmitglieder sind verpflichtet, !st
Küchenabfälo , soweit sic für Schweinefutter in Betr«
kommen , bei der Fabrik abzuliefvrn . Nach der ausgestell!
Berechnung wird sich das Pfund Fleisch auf fünfzig Pf
ntg stellen . !

( !) Hannover.  Das Herauslvcken von Gold oue«
nun Bersteck betreibt die Sparkasse der Stadt Hanne«
Auf di« in Gold eingezahlten Beträge stellt sie eine 06)
trmg von 1 Prozent auf . Auf diese Weise hat sie im letz:
Jahre 63700 Mark Goldgeld vereinnahmt . Da » Verfall:
bat aber auch seine bedenkliche Kehrseite . Tiejenix »,!
das Gold bis jetzt zurückgehalten haben , bekoinnren jetzt!
loissermaßen eine Prämie dafür.

: : Breslau.  Die Witwe Johanna Holletsch^k
Bikslau vollendete dieser Tage ihr 105. Lebensjahr .'
Griesin ist im Jahre 1812 als das 14 . Kind eines Jnvalsi
Feldwebels Friedrichs des Großen geboren . Die war fl»
mal verheiratet und hatte zweiundzwanziz Kinder , iwl
sämtlich gestorben sind . '

: : Berlin.  Berliner Blätter teilen mit , daß, « !
nächsten Zeit in Norddeutschland eine Bier «rzeug,mz J
eingestellt werden wird . Dir Brauereien haben seit»
15 . Februar von. der Reichsgetreidestelle keine Gerste ««
erhalten und die vorhandenen Vorräte dürft «!, nicht lä«!
als höchstens zwei Monate ausreichm . Das Bier lvird V
aussichtlich schon Anfang Mai in Rorddeutschckand feh'e«

: : Berlin.  Daß körperliche Bewegung gesund er!
und langlebig macht , bev>eist der Botenmeist « r Louis A:
der neunzig Jahre alt wird und als Kassenbote Irft
Firma Gebrüder Merzbach in Berlin seit der « , Bestem
schäftigt ist. Lmcke übt seinen Beruf „ och in geivoh«
Weise aus , und nimmt auch regen Anteil an allen Aorj
gen des öffentlichen Lebens.

AY -DrrM ..
Lp ferw illigkei  t . Gelegentlich »in»« v»r!

z« »l n ''.gehaltenen deutschen Bolksf «stes , das die dW
Wchirlperlraltiing in Callao (Peru ) veranstaltete , tvurdO
Sammlung zugunsten der Witwen und Waisen der im»
re Gefallenen veranstaltet , die die reiche Summe von 3»
Mark erbrachte . 1 f

Im Dokforßauje.
»,n C l, B e tzc r.

Nachdmick »eeb»tm.

H»Un hatte eme tzlüLliche. heit« « KliAhrit im
,i ssinto » »riebt und nie gemerkt, bytz M

tzaupt d« Familie jach Sbrefvater und feine tLng »r»n
ßpi «Iasn »ff»n feine Gtiefjchw ^torn uutz Vkiefbr«d»r n «-

ran . Ato jung « Silme hatte f»tne Rt« U«r und Han»
d«A geschütten , vi »!g»sncht»n Sbtzt»s Dr . <§ lm « sicin am
j »mminen , b«jfm ganze » Dichtan und Trachten auj Liu-
beim » »er N,r der Armen gerichtet war , und der nie
N» finirt« ! S« Slend »» mit leeren Händen betrat . Seins
Äiumaltte » arev immerhin bedeutmd genug , um seincr
Fermlli » «msn betzaalichen Wohlstand zu si« »rn . aber er
ls«cto» toi« «, Ucherstuß , und wäre seine Gattin nicht eine
letz« »eattische, sparfarno Hausfrau gewejen , so hätte der
n,»r»Ichenfreuitdliche Arzt gswijr aus manche DaukoStraue
der Nstl »id»nden „ rgrchtsu müssen.

Veit ungefähr smem Kahre war Walter Holm »« -
lobt , aber medel sein» EUsrn , noch sein» Geschwistern
schienen die Verbindung mit der tauneuhaftsn Tmma Lin-
öett g«rne zu sehen . Lt jemand konnte aber »inen triftige,,
Grund zur Auflösung der Verbindung angeben , denn
daß Äinm , tzsinbeu, nesil sie arm war , sich durch Unter¬
richt di» eigen» Grißsnz sichert», war doch nur ehrenwert,
aber dennoch wollte »ck der Familie Elmerstein nicht ge¬
tingen , ihr volle» Aertrausn zu schenken. Anfänglich war
die Verlobung ÄaltorS sehr gsrne gesehen, da si» zu «i-
»«* >JeU geschah, in der der junge Jurist fast der Ber-
zweiflung nah « mar . Sein Freund Burkhgrdt , dem er
mnt fast niädchenhaster Schwärmerei zugetan war , und
ihn wehr « i« , jn «n Bruder liebte , hotte ihn in der
schmäht,chfi„ , Weise betrogen . Er hatte ihn veranladt.
sein « , Namen unter einen Wechsel von -»vanzigtausend
M» r! zu sepen mit der salschen Vorspiegelung , daß er
nur zu einer reichen Tante reisen wollte , um das Geld
->u holen , welches m einige, , Lagen fällig war . Holm
verkrame ihm; er wuftte , dasj die sehr reichen Verwand¬
ten seines Freunder sedermal in überreichlicher Weise die
Spielschniden deckten, und daher besann er sich auch kei-

nen Augenblick. Doch die Zeit verstrich, sein Freund
Burkhard , kam nicht wieder ; Holm schrieb einen Brief
nach dem andern , alle kamen uneröffnct zurück; er reiste
ihm nach; vergebens , weder die Mtern , noch die reiche
Tante wollten von dem verschwenderischen Jüngling et-
was wissen, ebenso wenig daran denkm, den unterschriebe-
NSN Wechsel einZulösm.

Dar war zu viel für dsn vertrauenkfeligen , Icben».
srohen Lolm . In dumpfer Verzweislung kehrte er heim,
und selbst die kostreichen Zureden feiner Mlern , die Ver¬
sicherung seines Vaters , daß er sofott den Wechsel bc-
zahlen werde , vermochten nicht, ihn siir den Verlust sci-
nes Freundes zu entschädigen.

Ta trat mit der Verlobung ein Wendepunkt in seinem
Leben eia ; et wurde wieder heiter und nahm mit neuen
Kräften den Kamps mit dom Leben auf , bsr ihm frei,
lich dadurch erschwert wurde , dag »r sich selbst das D »r-
sprechen gegeben hatte , nach und „ach seinem Baker die
vorgestrellte Summe zu ersetzen. Dieser Gedanke drückte
ihn ost darnieder und hsnuute ihn in feiner Tütigkeü:
auch jetzt, als er an diesem WeihnacylSabend durch
Schnee und Sturm seiner Wohnung zuschritt lagerte -sich
der Gedanke an seinen trerrlosen Freund wie ein Schot-
ten auf feine Seele.

„Ich habe keine Eil »/ dachte er bei sich selbst. „Mut-
ter wird denken, ,ch sei dei Emma , und da wir unsere
Wsihnachts - Bsscheerung doch erst morgen haben , wird
mich niemand vermissen ; zum Abendessen komme ich im-
mer noch srüh genug.

Plötzlich siel sein Auge aus ein prachtvolle » Ar,n-
band irrt hell erleuchteten Schaufenster eines Juweliers.
Er betrachtete e» einen kurzen Augenblick; e» lag so
glänzend und hell in einem scharlachroten Eammet -Etui,
daß er dem Wunsch» nicht widerstehen konnte , es sür
waren so viele Käufer dort , daß er eine geraume Zeit
seine Braut zu laufen . Er trat in den Laden , aber es
lvarten mutzte.

Dicht an seiner Seite jland ein junges Mädchen mit
einem bleichen, schmalen Gesichlchen, au « dem ein paar
glänzende Augen heroorlcuchteteu . Ihre Kleidung ivar
nur dünn und tadenscheuug und kaum hinreichend , ihie

Glieder genügend vor Kälte zu schützen. Holm fühlte
nigcs Mitleid mit ihr ; sie war seiner Nteinung nach t>’el
zu jung , und trotz ihrer dürftigen Kleidung viel zu
mutig , um so späl an , Abend allein auszugehen , unb (l
wunderte sich, datz sie reich genug sei, um am Weihnacht
abend ihre Eiukäuse in einem Iuwelierladen zu inachc«
Aber er svtlle bald merken, daß das junge Mädchen n»
in S»r Absicht gekommen war , zu kaufen , sondern si
vsrtauseu . Hie hielt dem Besitzer »inen Ring »ntgezsi
und fragte leise nach dem Wert desselben.

„Er ist schon sehr dünn und abgetragen, " « ktätte^
Manu rückhaltlos , „«»ich fehlt ein Tteinchen in der
Ich kann nur den einfachen Goldwert dafür zahlen , ive>"
Sie den hohen wollen ? "

Gewiß « ar sie damit einverstanden , denn fchweige^
reichte sie den Ring hin . Holm sah, datz sie nur I'# «
Geld dafür bei am; wie viel es war , konnte sein 'W
nicht so schnell erkmuen , da dar smiac Mädchen e» Isst
hastig ergriff und dann aus die Sttatze eilte . Er
war mit seinem Handel in einem Augenblick fertig,
das prachvolle Armband in die Lasche und verließ j®
Laden . Das junge Mädchen war nur wenige
vor ihm und er sah mit Entrüstung , datz sie von cinc"
rohen , vielleicht angetrunkenen Gesellen arg belästigt M
wider Willen verfolgt wurde.

„Ich wM Sie begleiten , ja , ich will , mein Ki>̂
lallte der Wüslling und versuchte, den Arm des 0™
Mädchens zu erfassen.

„Halt !" ries jetzt Holm mit lauter Stimme.
Sic die junge Dame lo»; sehen Sie denn nicht,
sie Ihre Begleitung nicht wünscht ?" —

Ter Trunkenbold liefe sein Opfer nicht Io« ; mit ^
lende Zunge stütz er uiivcrsiäudliche Worte hervor , Jj
datz das arme Mädchen wie Espenlaub an allen Gli ^ -
zitterte . Mit einem krästigen Ruck jlietz er den lay\
Gesellen zur Seite ; der konnte sich auf seinen unsi« M
Beinen nicht mehr halten , taumelte und fiel zu Bode»-



r  Wölfe trt »ftpreußen. «Tu? KöUizsber» wird itn*
daß in letzterA»it in dm »Euren , w» streif

Mt * Yerrsch-t, mehrfach Wölfe eustreten.
:: Wasserkraft, (zb .) Er würden die Anlazen von

rentablen Wasserkraftstationen nützlicher sein, als der Vau
von unrentablen Kanälen. Zu bemerken sei noch, daß in
-Frankreich in dem letzten Jahre 600000PS. Wasserkräfte
nutzbar gemacht worden sind, in Teutschland aber in zehn
fahren nur hunderttausendPS . Hierbei sei noch daraus
hingewiesen, daß sich durch den Bau einer Sperrmauer nm
Vir?« loch bei Rüdksheim und durch Anlage einer Schleuse
»»' Bingerbrück fünf bis zehntausend PS gewinnen ließen.

Gehorsam der Kinder.
Man schreibt: Zärtliche, nachgiebige oder senftmen«

tale Mutier besitzen meist nicht die geeignete Festigkeit,
uon ihren Kindern strikten Gehorsam zu verlangen. Statt
zu bk'ehlen: Du mußt und du sollst, verlegen sie sich
bei ihren Befehlen auf halbes Mtten und umkleiden
ti :se mit allerlei Erklärungen, um ihn dem Kind« we¬
niger alz solchen fühlbar zu machen. „Lieschen, zieh
doch dein Jäckchen an, du könntest dich erkälten!" statt
des Befehls: „Lieschen, zieh sofort dein Jäckchen<m,
es ist zu kalt für dich!" Im ersteren Falle wird das
Kind geradezu verleitet zu erwidern: „Ach Mutter, ich
erkalte mich nicht, mir ist ganz warm!" Im zweiten
F-ille dagegen liegt soviel Zwingendes im geäußerten
Wunsch der Mittler, daß ein Widerseben oder Wider¬
reden für das Kind völlig ausgeschlossen ist. „Hole so-
lort dies und das!" muß es heißen statt: „Wer von euch
wurde nlir dies und das holen?" Im ersteren Falle ist
ein bestimmtes Kind aufgesordert worden und weiß,
das; es gehorchen muß. Im letzteren Falle steht es inr
Belieben der Kinder, den Wunsch der Mutter zu «rsül-
le»l oder nicht. Es kann dabei Vorkommen, wenn alle
gleich stark in ihr Spiel vertieft sind, daß auch nicht einer
anfsteht und den Wunsch der Mutter erfüllt, im günstt-
geren Falle aber immer das besonders hilfsbereit«Kind
der Familie aufstehr und für die anderen handelt.
Schlimmer aber ist es noch, wenn eines derselben, direkt
zum Herbeischaffen eines Gegenstandes ausgesordert, der
Mutter entgegnet: „Ach, d ? kann doch auch Hans oder
Lene holen, ich habe gerade zu tun.- Gibt in solchem
Falle die Mutter nach, läßt sie sich also von ihrem strik-
ten Gehorsam heischenden Besehl etwast abhandeln, dann
ist sie meist auch schon halb unterl«gen und wird auch
in Zukunft bei diesem Kinde kaum noch daraus rechnen
können, unbedingten Gehorsam ohne Widerrede dersel¬
ben fordern zu können. — Heute, w» den meisten Müt¬
tern die alleinige Erziehung der Kinder nberlaffen ist)
sollten sie mehr denn je daraus bedacht sein, sich ih,««.
Kindern gegenüber tn ihrer « jird» als ernst« Erzieherin
liichts zu vergeben. Gehorsam aber ist de» fest«Grund-!
pieiler der Erziehung, aus den stch alle anderen wün-
schenrtverten guten Eigenschaften der Klister ausbauen
lafsen. « . xff.  .

Durchkreuzt
stus Petersburger Geueralstabsblatt Armeeboote be

spttcht den deutschen Rückzug im Abschnitt von Bazaume u.
kiimin aus Grund vorliegender Berichte aus London zu dein
Ergebnis daß alle Deutschen anscheinend«inen besonders
groß(utaelegteit Kriegsplan angelegt hätten, dessen erste
Bückling in dem überraschenden Rücrzug zum Ausdruck ge¬
kommen sei. Jauner deutlicher werde es ktar, daß die Teut-
schen eine große Offen,ive gegen Frankreich und England
plant«». Tie neueiten Maßnahmen innerhalb der vesner-
>»ichisch-ungarischen Heeresleitung ließen feruer daraus
schließen, daß auch.der italienische Kriegsschauplatz durch
»men starken, gteickMitig mit der auf de.n englisch-srgnzö-
tischen Kriegsschauplatz ein,etzende Offensive beginnenden
Angriff«rschüttert werden solle. Man müsse mit verzjioei-
s»il«n Plänen des Feindes unrec allen Umständen uech-
u«„. Tatsache sei, daß der nun' allmählich in Gestalt schlie-
l«ude Plan den Osseuswplan der Entente über den Haujen
«̂vorseni>abc nno daß dadurch die Borberritun̂en der

^Nt»nr» im Westen eine gewisse Störung, erlitten hätten.

Gerlchtszeitung. . , >

wp ■// ',3Jl\
§ Bestraste Schmuggler. Bor dem reftdgeiichl

Pa ss au hatten sich drei Angeklagte zu verantworten,
d e se chz O chs e n nach Böhmen schmuggeln wollten.
Ein Paar Ochsen konnte von der Gendarmerie noch auf¬
gebracht werden. Zwei der Angeklagten wurden zu je
20 OOO Mark Geldstrafe und zwei Monaten Gefängnis,
der drite zu 16N00 Mark Geldstrafe und einem Monat
Gefängnis verurteilt. Ferner wurden sie gemeinsam zum
Wer ersah der vier über die Grenze gebrachten Ochsen
im Betrage von 3000 Mark verurteilt. Der Erlös für
dar andere Paar wurde eingezogen.

%•
Die Haftpflicht des Arztes. Nach der Rechtsprech,

ung des Reichsgerichts hat der Arzt seinem Patienien
gegenüber für ärzt.iche Kunstfehler(Verstöße gegen die
Regeln der ärzt.ichen Wissenschaft) unbedingt einzustehen.
Er na: deshalb dem Pat enten den durch fahrlässig un-
rlchtr.e ärzt.ichr Behandlung zugefügtcn Schaden zu er
c;m. In einer kürzlich ergangenen Entscheidung mach,
der höchste Gerichtshof über die Haftpflicht des Arztes
wfte.-de scfr bemerkenswerten Ausführungen: Ter Arzt,
dcr bei der Be andlnng eines Kranken die allgemein am
ff kann en Regeln der ärztlichen Wissenschaft außer ach,
last und die Pflichten eines sorgfältigen Arztes verletzt,
hftetdem  dadurch an seinem Körper oder seiner Ge-
unid' ct  geschädigten Kranken gemäß- Paragraphen 823
ff. B . G. B., einerlei ob ein Vertragsverhältnis zwi-
>cheu ihnen bestcbt oder nicht. Dabei macht es keinen
Unterschied, ob die Fahrlässigkeit des Arztes in einem
Tun oder in einem Unterlassen besteht. Der Arzt ist
iwl-r n.cht verpflichtet, die Behandlung eines Kranken
;n übernehmen. Uebcrnimmt er sie aber, so ist er ver-
p icht-k, Verletzungen des Lebens, des Körpers oder
der Gesundheit des Kranken durch Verstöße gegen die
Regel,  rcr ärztlichen Wissenschaft zu vermeiden. Im
vor leoenden Falle hat der beilagte Arzt bei der Be-
ti umdlimg der Klägerin gegen den allgemein anerkann-
ten Grundsatz der ärzlichen Wissenschaft verstoßen, jede
t e e E.terung am Finger und an der Hohlband früh-
ze t g durch einen auSgiebigen Einschnitt offen zu legen,
""d es dadurch verschuldet, daß die Klägerin ihren lin-
.on Arm verloren hat, während sich bei ordnungsmäßige,
Behandlunge.ne höchstens in einigen Fingern versteift«
.band he.t c erhallen lassen. Den hierdurch der Klägers
entstandenen Schaden muß der Beklagte ersetzen.

Wer ist Kriegsteilnehmer? Ein Soldat war vor
irincm Truppenteil zur Arbeitsleistung bei einer be.
imuten Firma kommandiert worden. Nach seiner An-

Oa' e w re er. wenn er frei über sich hätte verfügen kön
ven. nc, seinem früheren Arbeitgeber in Arbeit getreter
-nd w rde bei diesem einen wesentlich höheren Loh,,
^ereient haben. Das Oücroersicherunqsamt Leipzig ha,
erl nt, daß in d>esem Falle nicht von der Wieder,
ausimhme einer Erwerbstätigkeit im Sinne der Bun-
dedralsverordnnng vom 3. September 1914 gesprochen
werden-onne. Tie gesamte soziale und gewerbliche Ge-
ctzgebnng des Reiches gehe aus von dem Grundsätze
der Freiheit des Arbeitsvcrtrages. bei der der Betref-
sende ster ui der Verwertung der ihm gegebenen Ar-
'ci.-es.i . lgket ist, was im vorliegenden Falle nicht zu-
trege. Der Ehefrau seien deshalb die Le i stn n g e n
der Reichs Wochenhilfe  mit Recht gegebenwvroen. “

L,") Aekumeiite. Kwflchen derK«nzjlei der Tarier mrdt
dem russischen Krir-s«ii>tWstiu», habe» i „den letzten Ärgen
Se«rerkenSwer»t « ^Handlungen über die Lage der KrirM-

'gefangenen in Rußland stattgefunden. Bonseiten der Kanz¬
lei der Zarin wurde das Kriegsminiftenum darauf auf
merksam gemacht, daß bei Revisionen der Gefangenen!»
ger durch Beauftragte der Zarin in den Gefan-Menlagern
„unwürdige Zustände" vorgefiniden worden seieon. Biel
fach!sei die Wahrnehmung gemacht worden, d'aß die Gefan.
gknen in völlig unzulänglicher Weise bekleidet und nicht
ausreichend mit Fußbekleidung versehen waren und d<K
vielfach schwerkranke Kriegs gefanzcne zu Arbeiten vertuen-
bet wurden, die ihre Kräfte überstiegen. Tie Kanzlei der
Zarin ersucht das Kriegsminisieriumum sofortige Ab fiel
lung der Mängel. CS-gehr auch nicht an. daß kriegsgttaitGMo
Offiziere durch Wachtsoldateu beleidigt oder gar mißchan
delt iverden könnten. Ebenso dürfen die kriegSgefangWnn»
Soldaten bei Berchinaung von Strafen einer körp,riicheu
Züchtigung unterworfen iverden. Tie Aushändigung ver
vorgeschriebenen Gegenwände an die Kriegsgefangenen rm»
die Uebennittelung von Sendungen an die einzelnen stesau-
genen haben unter allen ilmständeu irackd»nr gegebeueu
Reglement zu erfolgen. >

—- Unziemlich. Tie Stadthalterei irr -r «z hat «u die
dortig» bürgerliche Gnstwirtegeuossrnschaft fvl.»ndeu Acla-
gerichtet. „Wiederholt wurde die Vahrnehnrung Ukmeäit,
daß wohlhabende Klassen der Bevölkerung sich in ostend«-
tiven Gastereien an d»n Fenstern der großen Gastwir,-
schaften gefallen. La dies mit dem EwR der iünzstmr Zeit
nicht vereinbarlich und überdies ge-ignet ist, bei den vorbeî
gehenden, weniger wohlhabenden und oft notleidenden Per¬
sonen Erbitterung!hervorzurufen, wird die Bürgerlich, V«st-
Witte-Genossenschaft ersucht, die Inhaber von S.aftLvw«*beu
in geeigneter Weise auf das Unziemliche ent*» solchen
Tafeln einzelner Gäste in der jetzigen Zeit aufmerksa»»
zu machen und den Gastwitten gleichzeitig zu empfehlen,
stn diesem Mime im Hinblick auf die Lage der g»grn die
Gassen und Plätze gerichteten Gasträume zweckentsprechende
Maßnahmen zu treffen." — Die Prager Gastwirte Alben
sich, wie berichtet, schon einmal ehren«rasten Tadel zu-
aezogeir. da trotz der Kriegszeit in viel« . Lokalen üppize
Mahlzeiten aufgetragen wurden.

? Brotkar ten sch Windel.  Ein Berliner lKiwvoh-
ner wurde wegen Hehlerei, bei der er Brotkatten gekauft
und verkauft hatte, von einer Berliner Strafkammer zu
vier Monaten Gefängnis und Verlust der bürzerl. Sfirin
rechte auf die Tauer von fünf Jahren verurteilt.

Verordnung.
Betr. : Anmeldung der durch die deutsche Arbeitszentrale
arrgeworbenen ausländischen Arbeiter.

Wer Arbeiter, die von der deutschen Arbeitszentrale
im Auslande angeivorben worden sind, beschäftigt, ist der
pflichtet, diese innerhalb 48 Stunden nach ihrem Eintritt
in das Arbeitsverhaltnis der Polizeibehördedes Beschäs.

Zigmigsortes und wenn dieser vom Wohnort des Arbeiters
'verschieden ist, auch der Ortspvliz.eibehörde des Wohnorts
aitjumelben. ,

Vermischtes.
Dü Tprache des Generals. Als die Soldaten

emee. srm,zoj,schen Infanterie-Regiments bei einen,
Prove.chießen mehr als schlecht abgeschnitten hatten, er-
l eg der inspizierende General die folgende originelle
Bekanntmachung: „Bei dem gestrigen Probeschieben ha-
ben eine Anzahl Leuie mit Rull abgeschlossen. Wenn
„um dir Fleischratonen dieser Soldaien auch ans Rull
-icrabsetzen würde, wären sie sicherlich entrüstet. Ebenso
entrustct muß aber der Kommandant sein, wenn die
11)111 Unterstehen ihre Pflichten auf Null reduzieren . Es
wird zu bedenken gegeben, daß alle diese unersreulichen
Schutzen an die Front kommen, wo sie zum Angriff und
zur Ver eidrgung fähig sein sollen. Es wird um ihr
Leoen gehm, und ich erinnere bei diesem Anlaß daran,
vaß der Tod bekanntlich ziemlich lange wähtt!"

Tie Anmeldung[>at zu enthalten: Bor- und Zuname
des Arbeiters, Geburtsort, Geburtsdatum, letzten Wohn¬
sitz im Auslande, unter Bezeichnung des zuständigen Ver¬
waltungsbezirks, Name und Wohnsitz des Arbeitgeber», b«i
dem der Arbeiter eingetreten ist, swoie den Zeitpunkt de»
Eintritts. Ferner ist der Anmeldung die mit der Phot«-
graphie versehene, von der deutschen Arbeitszentrabe in
Berlin ausgestellte ArbeiterlegitinmiionSkartebrizufügen.
Soweit die Arbeiterlegitimaltonskartenicht beigefügt wer¬
den kaim, ist anzageben, aus welchem Grunde di, Beifü¬
gung unterblieben ist.

Zuwiderhandlungen iverden, falls die bestehenden Ge
setze keine höhere Freiheitsstrafe hestimiiven, mit Gesang
nis bis zu einem Jahre bestraft. Beim Vorliegen mildern¬
der Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe bi» zu
1500 Mark erkannt werden.

lm vokiorhuuse.
Eszähiim, v»n L l. Beyer.

Nachdmick verbotm.
,D»e ist weich, er wir» sie nicht vorletzt tza-

sagte Holm, einen verächtlichen Blick auf »«>Vlen-
os" Wersen». „Aber ei ist wirklich zu spät für Tie hier
nUeitl QUt »er « traß-f ich werbe sie begleiten."

Da« funge Mädchen warf ihrem Retter einen dank-
varen Blick zu, doch zögerte sie, sein Anerbieten airzuneh-
„ -Äch würbe Ihnen sehr bankbar sein, aber ich habe

in mi»« m Äeschäften Besorgungen zu machen und
'ch wohne nicht woit von hier."

„Desto erforderlicher ist meine Begleiwng. Der er-
varmiicho Schurke könnte sich inzwischen ausrassen und Sie
, -»er emholen, unb wer weiß, ob dann gerade Hülfe
SW« tolle ist."

Echweigend ging er an ihrer Seite weiter. Zweierlei
war klar, er wußte, daß sie trotz der durstigen und
ch?>"L»u Kleidung ein sein gebildete» Mädchen war,
>!» daß fie sich augenblicklich in bedrängter Lage befand,

ri, nicht, »me Unterhaltung mit ihr zu beginnen,
ö.d ro*n'3 l»in Mitleid über das mannigfache Leid
t..* j Si:ö»nUben* auszudrücken, nicht einmal eine Frage

K an sie, au» Furcht, neugierig zu erscheinen,
«reichten sie an der Ecke einer neuen Straße ei-

n großen Laden. Er war ein Kolonialwaren- und De-
"wt. ,,en.Gefchäst. Hier blieb da» MädäM stehen.

»>)ch fürchte, e» wird hier im Geschäft lange dauern:
>>ud noch viele Käufer darin."

tD schadet nichts," versetzte Holm gutmütig,
>o lange es sein muß, selbst wenn e» eine

Uj * dauern sollte. Dann betrat er mit ihr das
,w . Die Einkauf, des jungen Mädchens warenc vfruuuui * vw lutiyni a/iuuajcuö iüuuju ]e

öadit. :̂ ^ ucfer' ie<  und Hafergrütze. „Für eine Kranft
seit» -ober keine Vorbereitungen zum Weihnacht
abidiini, ,̂ renö  bte Unbekamite den geringen Hand
Gesckön' liä) Herr Holm an einer anderen Seite dltes Weintrauben. Apfelsinen und andere

Leben, und mit einem großen Packet unter
berlteß er mit seiner Begleiterin da« Geschäjt.

„Wohin geht'» nun?" ftagie er heiter.
„Rach der Annenstraße. Ist es Ihnen auch nicht

zu weit?"
„Durchaus nicht; zufällig mutz ich sogar dott vorbei,'-

unb um ihr Vertrauen zu erwecken, fügte « hiiqu: „Wir
bewohnen da» Eckhau» aus »er Breitenstratze. wir haben
d,R schon über zwanzig Jahre gewohnt."

„Doktor Elmerstein! Wohnen Sie bei ihm?" rief
da» Mädchen überrascht aus.

„Ja! Keimen Sie meinen Vater?"
„O nein! Wir kennen hier säst niemand; aber ich

bin Handarbeits-Lehrerin an der Schule und zwei kleine
Elmerstein» sind meine Schülerinnen."

„Dann weiß ich auch, wer Sie sind!" rief Kolm et-
was überrascht. „Martha und Alma sind kleine Schwätze-
rinnen, und sie erzählen ost von ihrem Fräulein Nord-
land. da» sie so sehr lieben."

„Ja. ich bin Bertha tstordland. Seit sechs Monaten
gebe ich den Unterricht dort in der Schule."

„Ist Jemand krank bei Ihnen? Ich surchtee» säst
nach Ihren Einkäufen zu schließen," fragte Holm teil-
nehmend.

„Meine Mutter ist seit Jahren leidend. Sie hat ge¬
rade keine ausgesprochene Krankheit, aber der Winter ist
j, streng und die Kälte greift sie sehr an."

Sie waren am Ziele angekommen: vor einem kleinen
Häuschen blieb Fräulein Nordland stehen.

»Gute pkacht!" sagte sie ganz einfach. „Ich danke Jh-
ne« für Ihre Güte."

fröhliche Weihnachten, und- Fräulein Nordland
— wollen Sie dies« Trauben Ihrer Mutter mitbringen?"bat er.

Ihre Augen leuchteten beim Anblick der schönen
Früchte, die aus der Paplerhülle hervorsahen.

„O, wie gut Sie sindl" jubelte sie in großer, ja säst
kindllcher Freude. „Meine Mutter wird sich fteuen; sie
findet Obst sthr erquickend»nd labend."

„Kranke sollten immer viel Obst essen," lächelte Holm;
„sogen Sie ihr, MarthaS Bmdei habe es gegeben."

Als er allein seinen Weg sortsetzte, schauten ihm ei»
Paar dankbar leuchtende Augen nach, dann wandte Per-
tha Nordland ihre Blicke gen Himmel.

.ES ist kein Wunder, daß die Kleinen ihren Bruder

so sehr lieben," dachte sie bei sich selbst, „er ist so edel
und gut, viel zu gut für Emma Linden, die er wohl bald
heiraten wird! Gebe Gott, daß sie ihn glücklich macht."

Emma Linden und Bettha Nordland waren einander
wohl bekannt. Als Kinder hatten sie dieselbe<Ährile be¬
sucht. wiewohl später ihre Lebenswege weit auseinander;
gegangen waren. Emma nahm als Lehrerin der fremden
Sprachen eine bedeutend besser Stellung ein. al» die
arme Handarveirs-Lehrerin. vie dabei noch ssir den Un¬
terhalt ihrer sehr kranken Mutter zu sarger» hatle. Unv '
dennoch hätte Bertha Nordland nicjil mit ihrer bevor¬
zugten Gefähttin tauschen mögen. Sie wurde von ihren’
kleinen Schülerinnen herzlich geliebt und die beiden klei- >
neu ElmersteinS hatten ihr im Bertranen und unter dem‘
Siegel der Verschwiegenheitmitgeteilt, »aß ihr Bruder!
mit Emma Linden verlobt sei. und kernec un Hause sie
leiden möge!

Es war sehr spät geworden, als Balther endlich
sein Heim erreichte. Die Familie saß bereits beim
Aberrdesjen; nur die drei Kleinsten waren schon zur Ruhe
gegangen; sie hatten sich schwer dazu verstehen»vollen,
aber als sie erinnert wurden, daß das liebe Christkind
n»e kleine, gehorsame Mädchen vergessen würde, hatten
sie sich von der älteren Schwester mhig ins Schlafzimmer
führen lassen. Die älteren Geschwister, vier Mädchen von
vierzehn bis viemndzwanzig und ein Knabe von sechzehn
Jahren, saßen alle um den großen runden Lisch und rie¬
sen ihrem Bruder ein herzliche» Willkommen entgegen,
als er schneebedeckt eintrat.

Hier herrschten im engen Faniitienkreise nur Friede
und Freude, wiewohl Fremde oft nicht begreifen konn¬
ten, daß Frau Elmerstein stets gleichmäßig heiter und
glücklich war. Hatte ihr doch der Herr ein große» Lest
aufeclegt. Ihr Sohn Joses war von frühester Zeit an
ein hilfloser, ungliicklicher Krüppel, der tn seinen besten
Stunden des Lebens nur in seinen Rollstuhl gettagen
wurde, und säst beständig unsägliche Schmerzen litt. Aber
Niemand im Hause hätte da» Leben de» armen Kranken
als eine Last angesehen; er war aller Liebling, sogar die
kleinen Zwillinge Martha und Alma wetteiferten mit tw
ander, ihn zu pflegen und ihm zu dienen. -l



von einem Jahre (im Todesfälle während des ersten
Jahres wird nur ein entsprechend kleinerer Teil der ver¬
sicherten Leistung fällig) fallen nämlich alle weittren
Zahlungen weg und den Hinterbliebenen wird die volle
ursprünglich gezeichnete Anleihe ausgehändigt . Die höchste
zulässige Zeichnungssumme ist auf M. 2,500.— festge-
setzt. Eiye ärztliche Untersuchung ist nicht erforderlich.
AlleS Weitere ist auS dem Prospekt und den diesbezüg¬
lichen für den Zeichner sehr günstigen Bedingungen, die
jedem Interessenten zur Verfügung stehen, ersichtlich.
Auskunft erteilen sämtliche Stellen der Nass. Landes¬
ban :. Sparkasse und LebenSversicherungsanstalt, ferner
die Vertreter dieser Anstall sowie die sämtlichen Spar¬
kassen und Genossenschaften im Regierungsbezirk Wies¬
baden.

-Kriegsbettag.  Das Königliche Konsistorium
in Wiesbaden hat für die Kirche unseres Konsistorial-
bezirks einen KriegSbettag angeordnet und dazu den
morgigen Sonntag (Lätare) bestimmt.

§ Pferdezuchtgenossenschaft.  Diediesjähr.
ordentliche Generalversammlung der Pferdezuchtgenossen-
schaft für den Stadt « und Landkreis Wiesbaden ist aus
morgen Sonntag , den 18. März , nachmittags 3' /, Uhr,
im Gasthaus „zum Schwanen" hier einberusen. Die
Tagesordnung ist folgende: 1. Bericht des Vorstandes
über das Jahr 1816 — Vorlage der Jahresrechnung
und Bilanz . — Genehmigung derselben — Entlastung
de« Vorstandes und Verteilung des Reingewinnes . 2.
Neuwahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern. 3. Bericht
über das Ergebnis der gesetzlichen Verwaltungsrevision.
4 . Beschlußfassung über Weideauftrieb. 6. Wahl von
Vertretern zum Verbandstage und Verschiedenes. Nach
der Generalversammlung ist eine Besichtigung der drei
Dereinshengste vorgesehen.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

SamStag , 17.: Ab. A. 2. und letztes Gastspiel Frau
Anfang 7 Uhr.
„Die Csardasfürstin ". Anfang

„Der Troubadour ". Ans. 7 Uhr.
„Der fliegende Holländer" . An-

Bosetti. „Martha ".
Sonntag . 18.: Ab. B.

6.30 Uhr.
Montag , 19.: Ab. A . „Othello" (Trauerspiel). Anfang

6.30 Uhr.
Dienstag , 20.: Ab. B
Mittwoch, 21.: Ab. C,

fang 7 Uhr.
Donnerstag , 22 .: ö . Symphonie-Konzert. Ans. 7 Uhr
Freitag . 23. : Ad. D . „Könige". Anfang 7 Uhr.
SamStag , 24. : Ab. C. „Undine". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
SamStag , 17: Neuheit ! „Schuldner".
Sonntag , 18. : Nachm. 3.80 Uhr. Halbe Preise.

Hausdame". — Abends 7 Uhr: „Schuldner".
Montag , 19.: Tanz -Aufführung der Eva Baum 'schen

Schule.
Dienstag , 20. : „Die Diener lasst» bitten !"
Mittwoch, 21.: Gastspiel Direktor Dreher. „Der alte

Feinschmecker" .
Donnerstag , 22. : „Schuldner".
Freitag , 28. : Bolksvorstellung. „Kinder der Freude".

„Die

hetzte  Nachrichten.
Kries

Amtlicher LegeSbericht vom 16. März.
Gwß »» Hauptquartier , 16. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Im Anrregebiet, beiderseits der Somme , zwischen

llvrr und Oise-Kanal Vorfeldgefechte, bei denen Ge¬
fangene eingebracht wurden.

Auch bei Alias , in den Argonnen, auf dem Ost-
ufer der Maas , bei der EambretteS Fe. und im Walve
von Apremont sowie nördlich des Rhein-Marnekanals
gelang eS unseren Stoßtrupps 4 Offiziere, über 60 Mann
und einige Maschinengewehreaus den feindlichen Gräben
zu holen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei neu einsetzendem Frostwetter nichts von Be-

deutung.
Mazedonische Front.

Starke französische Kräfte griffen tagsüber wieder¬
holt unsere Stellungen nordwestlich und nördlich von
Monastir an . Westlich von Rizopole drang der Feind
in geringer Breite in den vordersten Graben . Im üb-
rigen scheiterten die durch heftige Feuerwellen einge«
leiteten Angriffe an der vortrefflichen Haltung der
Grabenbesatzung und dem wirkungsvollen Abwehrfeuer
der Artillerie.

Der erste Generalquartiermeister:
Lrldendorff.

litr»Nc»e Anzeigen.
G»««g»lisch» Kirrt,».

GonnUg, den 18. Mär, 1917. Lätare.
K»ieg»i»e11a«.

tENtti 10 Uhr: HauptaotteSdienst. Text: 1. Mos. Kap. 31. Hers
2s hi« 32. Bieder 81 «. 413. .134 Bers 1.

Nachm. 1 Udr: Gottesdienst für tue Schul,ug-nd. Lied 75.

SechsieKriegsGnleifie
Zeichnungen

werden vo» uns kostenfrei angenommen.
Erbenheini, 17. März 1917.

Spar- und Varlebnrlrasre erbctibeitti
E. G. m. u. H.

Der Vorstand.

Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenvinmen bei unserer Baupt-
feasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen bandesbank-
stellen und Zammelstellev, sowie den Kororoissareo und
Vertretern der riassaulschen bebensuersidierungsanüalt.

Für die Aufnahme von Lombordkcedit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 51/*0/« und,
falls Ändesbankschuldverschreibungen verpfändet werden,
5*/g berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nass.
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so ver¬
zichten wir aus E'nhaltung einer Kündigungsfrist , falls
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeldbnungs»
stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31. März ds . Fs.

Neu eingefiibrt:
Kriegsanleihe -Versicherung

(Steigerung der Zeichnung auf den Sfochen Betrag ohne
augenblickliche Mchrausrvendung.)

MW der Hass.UHank.

U .T.
blditspiele

Rheinstrasse f. 47
Igegenüber d. Landes¬

bank
WIESBADEN,

(Dia fflay
[die beliebte u. schöne

Künstlerin in

Schauspiel nach dem |Leben in 5 Akten.

HieM schwärmt!
!irs WM
Ein Filmgehers in

1 Akt von
Rudolf dei Zopp.

Gutes
Beiprogramm,

Anfang Sonntags
7,3 Uhr.

Eine großePuppenkiick
und eia Lärmiger eiesttr.
Küster umzugshalber zu
verkaufen. Näh . im Verlag.

Kteni- SUrkt

SAMEN
%dbt and hoch keimend
Iflr Feld und Garten,
hi bunten Tfliea oder las«.

Jedes Quantum bei:

H.Schrank
Gartenstr . 9

Letzte Vorstellung: !
8V4 Uhr.

Fredy-
Zigaretfen

schönste Kartoffeln auf ca.
2*/ . Morgen z. Teil schlecht

ten Boden von

MllMM»
im vorigen Jahr geerntet.

(Doppelt Vorteil in der
Kriegszeit.)

Ziss’ Düngergeschäft
Dotzheimerstr.l01 .TeI.2l0S
Versand n. allen Stationen.

Mädchen
für Haus - und Feldarbeit
gesucht. Mh . im Verlag.

Lehrmädchen
zum gründl. Erlernen des
Mgel «» finden zu Ostern
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate . Rach beendeter
Lehre dauernde Beschäftig.

»jNassovIa “ ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24.

Berlin.
Brunnenstraße 17, Hof.

werden schnell und billigst
angescrtigt.

Treibank Frbenbcim
Taunusstraße.

Heute Samstag , den 17. März ds . Js ., mitttai
von 1 Uhr ab wird auf der Freibank das Fleisch eintv

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

!000 51* . 1a 14.—
1000 Fredy-ZIg. ib 20.50
1000 BarryWalden 3 25.—
1000 DeutldierSleg l d4i .5n
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

ZipttenM Fredtj

rninderwevtigen Kuh
das Pfund zu 1.80 M . und eines

Kalbes
das Pfund zu 70 Pfq. verkauft.

Erbenheim, 17. März 1917.
Der Bürgermeister:

- Merlen.

Sitte
hiermit die geehrten Kunden sich zur Bedienung in inet
Geschäft bemühen zu wollen.

krau Franz Hener,
Friseur, Reugasse.

Diejenigen Landwirte,
welche noch Hafer abzugeben haben, wollen dies,
vor mit der Enteignung begonnen wird, sofort bei in
melden.

Auch liegt die Liste der Bestandsaufnahme m «de
Januar d. I . bei mir offen. xeka

Der Aufkäufer:
H. Chr . Koch I.

Sämereien
soeben frisch eingetroffcn und empfiehl:

Georg Roos,
Neugasse 48.

Dimgioskir.

ibe:

sep
»et:

liisti
MI

über
i

Die nächste llebung findet Dienstag,  den 20.
Mts ., abends 8*/* Uhr. im Saalbau ..z. Löwen" fta:

Der Kommandant

«J9
saue
pch

Hüte in schwarz u. farbi
Kragen.Mansehetien.HanstleWipIe

Haarbänder
Schirme und Stöcke

empfiehlt

Frau Fr « Hener;
Neugasse.

5
folg
iteni
Hüte

foitl
i%

it et
iOO

Oefen
ßerde,

aller Systeme
schwarz, vernil!
und emaillier

lackiertu .eB
von 65—120{
Größe. GanHi (j

für Brennen und Backen

kl 8lMW
roh u. emailliert emailliert

Ersatzteile - Masterschiß

Pnet Wiesbaden
4cli >UM ■ Hochstättenstruße

Sperialgeschaft in Oefr « rrnd Herden.
Telefon 1823.

I.

«ler Brotgetreide verfüttert versündigt sieb1
vaterlande und macht sieb strafbar.

Wer über das gesetzlich zulässige lllassM
hafer, mengkorn miscbfrucbt, worin sich BJ
befindet, oder«erste verfüttert, versündigt

am Unterland.

Pdmiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis|
Wiesbaden, Friedridisir. 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, PloniM*
Zahnrcgulierungen, Kiinstl. Zahnersatz iu div. Aus*“

‘ ungen u. a. m.
Spredisi. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist de« Wiesbadener Beamten -Verelns.
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